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Landwirtschaft und Kirche sind tragende Säulen im ländlichen 
Raum. Das wird alljährlich bei gemeinsamen Veranstaltungen von 
Nordkirche und Bauernverband bekräftigt. Manchmal aber knirscht 
es im Kirchengebälk. Bei der Tagung der Landessynode im Februar 
wurde eine Beschlussvorlage diskutiert, die für Unruhe sorgt. Der 
Inhalt: detaillierte Maßgaben an die Kirchengemeinden für eine 
treibhausgasreduzierte Bewirtschaftung von Pachtland. Besonders 
gefordert wird dabei die Wiedervernässung ehemaliger Moore.

Es steht ganz obenan: Die Nordkir-
che will im Klimaschutz vorange-

hen. Dazu wurde der Klimaschutz-
plan 2022-2027 mit dem Untertitel 
„Jetzt die entscheidenden Schritte 
gehen“ erstellt, dazu ein Handbuch 
mit Empfehlungen für die konkre-
te Umsetzung. Beide zusammen 
65-seitigen Dokumente behandeln 
alle internen Bereiche der Kirche, 
zum Beispiel Gebäudesanierung, 
Energiesparen oder Fuhrpark  – 
und eben auch den Umgang mit 
dem kirchlichen Pachtland. Auf der 
nächsten Seite sind die Aussagen 
zum Thema Landwirtschaft in Aus-
zügen dokumentiert.

Starke Vorgaben

Kirchenland soll gemäß der Be-
schlussvorlage treibhausreduzier-
ter bewirtschaftet und damit kli-
matauglicher werden. Als konkre-
te Vorschläge für die Bedingun-
gen neuer Pachtverträge findet 
sich dort unter anderem Folgen-
des: Vermeidung von minerali-
schem Dünger und „Pestiziden“, 
kein Umbruch von Dauergrün-
land, eine mindestens „fünfjährige 

Fruchtfolge“. Und ganz besonders 
sollen ehemalige Moore aus der 
Bewirtschaftung genommen und 
wiedervernässt werden. Sie ber-
gen ein hohes Potenzial für die Ver-
meidung von CO2-Ausstoß – nach 
Berechnungen der Nordkirche 
wesentlich höher, als es Maßnah-
men etwa in der Gebäudesanie-
rung oder beim Fuhrpark erbrin-
gen würden, die natürlich eben-
falls umgesetzt werden sollen. Zur 
Erhebung ehemaliger Moore sollen 
Flächenkataster erstellt werden.

Sensible Umsetzung

Das erfüllt Landwirte mit Sor-
ge. Zwar wurde auf der Synoden-
tagung nur der Klimaschutzplan 
beschlossen, nicht aber das Hand-
buch mit den konkreten Vorschlä-
gen. Zwar wird seitens der Kirche 
betont, dass in Gesprächen auf 
Kirchenkreisebene mit Bauern-
verbands- und anderen Landwirt-
schaftsvertretern taugliche und 
ortsbezogene Lösungen gefunden 
werden sollen. Das sei von vornhe-
rein vorgesehen gewesen, und sol-
che Gespräche finden auch bereits 

statt. Und schließlich wird die Er-
hebung ehemaliger Moorflächen 
einige Zeit in Anspruch nehmen. 
Kurzum: Es ist noch nichts in tro-
ckenen Tüchern. Doch gleichwohl 
macht sich Verunsicherung bei den 
Landwirten breit, was da auf sie zu-
kommt. Der Bauernverband Schles-
wig-Holstein nimmt dazu auf der 
folgenden Seite Stellung.

Ein Zeitaufschub durch gründ-
liches und besonnenes Vorgehen 
bringt Ruhe in die Angelegenheit, 
birgt aber auch Ungewissheiten: 
Wenn nach und nach alte Pachtver-
träge auslaufen, wie zurückhaltend 
oder kurzfristig werden sie unter-
dessen neu geschlossen? Je länger 
der Zustand andauert, desto mehr 
Flächen kommen durch Pachtaus-
lauf in diesen Status. Und zum Bei-
spiel eine Auflage mehrjähriger 
Fruchtfolge verträgt sich nicht mit 
einem kurzfristigen Pachtvertrag.

Entscheidungen vor Ort

Entscheidungsträger bei Pacht-
verträgen sind die jeweiligen Kir-
chengemeinden, sie stehen im 
Grundbuch. Es handelt sich dabei 
um sogenanntes Pfarrvermögen. 
Das bedeutet, Erträge aus dem 
Land werden hauptsächlich für 
die Besoldung von Pastorenstellen 
verwendet, zum Teil auch für Sti-
pendien für Theologiestudenten. 
Diese Finanzierung läuft allerdings 
über den jeweiligen Kirchkreis. In 
der Praxis geht der größte Teil der 
Pachteinnahmen an diesen, ein 

kleiner Teil bleibt als Verwaltungs-
entschädigung bei der Kirchenge-
meinde. 

Die Kirchengemeinden stehen 
bei der Frage der Verpachtung ih-
rer Flächen in dem Zwiespalt, ei-

Hintergrund
Ein Großteil des Grundbesit-
zes der Kirche geht auf Ga-
ben von Feudalherren zurück 
sowie auf Stiftungen und 
Erbschaften. Hinzu kamen 
von Mönchen urbar gemach-
te Flächen. Im Ort gab es zu-
dem meist ein Feld, mit dem 
der Pastor seinen Lebensun-
terhalt bestritt. 
Ortsüblicher Grundbesitz 
wurde durch die Säkularisa-
tion nicht berührt. Eine Ver-
äußerung war in der Regel 
ausgeschlossen oder musste 
durch gleichwertigen Grund
erwerb ausgeglichen werden. 
Dies geschah, wenn durch 
Dorfentwicklung ortsnahe 
Flächen in Form von Bauland 
an Wert gewannen und durch 
den Kauf weiter entfernter 
Flächen ersetzt wurden, die 
bei gleichem Wert viel größer 
waren. 
Die Kirche ist heute nach 
der Stiftung Naturschutz die 
größte Landbesitzerin und 
verfügt über rund 13.000 ha 
Pachtland in Schleswig-Hol-
stein und Hamburg.� kel

Wird Kirchenland zu Moorland?
Pachtverträge von Kirchengemeinden sollen klimatauglicher werden
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Kirchenland soll klimagerecht bewirtschaftet werden
Auszüge aus der Vorlage für die Tagung der Landessynode der Nordkirche am 25./26. Februar 2022

Aus dem Klimaschutzplan 

Verpachtung kirchlicher Ländereien 
Bei der Verpachtung kirchlicher 

Ländereien muss in Zukunft der Kli-
maschutzaspekt eine starke Rolle 
spielen. Deshalb sollen Kriterien 
abgestimmt werden, die für eine 
treibhausgasreduzierte Bewirt-
schaftung Anreize geben. Ein zen-
traler Faktor ist dabei die Wieder-
vernässung von Mooren. Die für 
die landwirtschaftliche Nutzung in 
den letzten 150 Jahren trockenge-
legten Moorböden emittieren er-
hebliche Mengen von Treibhaus-
gasen.

Erforderlich ist die Erarbeitung 
einer nationalen Moorschutzstra-
tegie von Bund und Ländern im en-
gen Austausch zwischen Landwirt-
schaft und Naturschutzverbänden. 
Dabei soll im Einklang mit dem Ziel 

„Klimaneutralität 2045“ eine weit-
gehende Wiedervernässung der 
derzeit trocken genutzten land-
wirtschaftlichen Flächen erreicht 

werden. Für den Nutzungsausfall 
müssen die entsprechenden Mit-
tel bereitgestellt werden.

Aus dem Handbuch

Treibhausgasreduzierte Bewirt-
schaftung von Pachtland 

Den Kirchengemeinden steht es 
frei, den Pächtern kirchlicher land-
wirtschaftlicher Grundstücke wei-
tere Auflagen für die Bewirtschaf-
tung zu machen, jedoch müssen sie 
sich darüber im Klaren sein, dass 
solche Auflagen fachlich zutref-
fend formuliert sein sollten. Zudem 
sollten die Kirchengemeinden in 
der Lage sein, diese Verpflichtun-
gen auch zu kontrollieren.

Deshalb sind für folgende Maß-
nahmen rechtssichere und über-
prüfbare Formulierungen auszu-
arbeiten und den Kirchengemein-
den zu empfehlen: 

	● Die Drainagen ehemaliger Moor- 
und Anmoorböden sind zu entfer-
nen (insbesondere Plastikrohre), 

notfalls nur zu schließen, bezie-
hungsweise, sofern möglich, sind 
diese Flächen wiederzuvernässen 
und/oder extensiv (Paludikultur) 
zu bewirtschaften. 

	● Die Flächen sind mit Agroforst-
systemen inklusive Knick/Wallhe-
cke zu versehen. Die dazwischen 
liegenden landwirtschaftlich ge-
nutzten Parzellen sollen eine Grö-
ße von 5 ha nicht überschreiten. 

	● Das Gewicht eingesetzter Ma-
schinen darf maximal 20 t Gesamt-
gewicht nicht überschreiten. 

	● Das Grünland soll extensiv und 
die Grünlandnarbe muss geschlos-
sen sein, dabei soll der Umbruch 
von Dauergrünland nicht geneh-
migt werden. 

	● Eine ganzjährige Bodenbede-
ckung ist für Ackerböden zu ge-
währleisten. 

	● Am Anfang und Ende der Pacht-
zeit ist der Humusgehalt durch ein 
Fachlabor zu ermitteln. 

	● Eine mindestens fünfjährige 
Fruchtfolge ist anzuwenden. 

	● Dauerkulturen sind zugelassen. 
	● Die mineralische Düngung ist zu 

vermeiden, und der Boden soll nur 
minimal bearbeitet werden. 

	● Der Einsatz von Pestiziden ist zu 
vermeiden. 

Wird der Boden zudem sehr in-
tensiv beackert, wird der gebun-
dene Kohlenstoff oxidiert und als 
CO2 freigesetzt und gelangt in die 
Atmosphäre. 

Trockengelegte Moorböden 
werden ermittelt 

Ein entsprechendes Flächenka-
taster mit den potenziellen Treib-
hausgasemissionen durch trocken-
gelegte Moor- und Anmoorböden 
(Bodenatlas) ist dafür erforderlich.

� Auswahl: kel
 
Der Klimaschutzplan wurde auf der 
Tagung der Synode im Februar ver-
abschiedet. Das Handbuch wurde 
diskutiert, aber nicht beschlossen.
� (Anm. d. Red.). 

„Steine statt Brot für die Bauern“
Stellungnahme des Bauernverbands Schleswig-Holstein

Positiv zu bewerten ist grund-
sätzlich, dass man als Ansatzpunkt 
die Thesen der Zukunftskommissi-
on Landwirtschaft (ZLK) gewählt 
hat, an dem sich der Bauernver-
band beteiligt und zu deren Ergeb-
nissen sich ein breites gesellschaft-
liche Bündnis bekannt hat. 

Kritisch zu beurteilen sind je-
doch die ganz konkret formulier-
ten Maßnahmenvorschläge, die 
sehr strikte Vorgaben für die Land-
wirte machen, ohne dass zugleich 
die – in der ZKL beziehungsweise 
dem Dialogprozess auf Landesebe-
ne zur Zukunft der Landwirtschaft 
in Schleswig-Holstein 2040 verein-
barten  – finanziellen Anreize als 
Gegenleistung für diese Gemein-
wohlleistungen benannt werden. 
Aktuell wirkt der Ansatz daher un-
vollständig und würde bedeuten, 
dass die Landwirte in Vorleistung 
gehen müssten, ohne zu wissen, 
ob die von ihnen zu realisierenden 
Einschnitte am Ende tatsächlich an-
gemessen honoriert werden. 

Klar muss auch sein, dass die 
darin angesprochenen Einschrän-
kungen ganz erheblich in die Be-
wirtschaftungsmöglichkeiten des 
Pächters eingreifen. Als Manko 
stellt sich zudem dar, dass die an-
gesprochenen Maßnahmen nicht 
nach den unterschiedlichen Gege-
benheiten der verschiedenen Bun-
desländer in der Nordkirche diffe-
renzieren, obwohl aus agrarischer 
Sicht schon zwischen Schleswig-
Holstein und Mecklenburg-Vor-
pommern Welten liegen können. 

Man gibt den betroffenen Be-
wirtschaftern und den zuständi-
gen Kirchengemeinden durch die 
sehr strikte und wenig Spielräu-
me belassende Zusammenstellung 

„Steine statt Brot“ für ihre Pacht-
vertragsverhandlungen, insbeson-
dere weil mit Blick auf die Praxis 
bei diesen nicht immer eine Be-
reitschaft zur Aufnahme derart ri-
goroser Regelungen gegeben sein 
wird, alternative niedrigschwellige 
und vielleicht in mehr Fällen taugli-

che Ansätze aber nicht vorgeschla-
gen werden.

Natürlich ist auch zu berück-
sichtigen, dass die Landessynode 
hierbei wohl nicht nur landwirt-
schaftlich, sondern vor allem kli-
maschutzbezogen „den Stein weit 
hinauswerfen“ und zur Diskussion 
anregen wollte, zumal das Thema 
gesellschaftlich aktuell große poli-
tische Kreise zieht. Dieser Aspekt 
ist dem Bauernverband Schleswig-
Holstein bewusst, weshalb sich der 
Verband selbst zu Moorschutz- und 
Wiedervernässungsmaßnahmen 
auf landwirtschaftlichen Flächen 
mit seinem Papier „Marksteine 
neuer Wege im Moorschutz“ um-
fassend positioniert hat.

Wichtig ist in der Gesamtbe-
trachtung, dass auch vonseiten 
des Bischofs ein noch ausstehen-
der Austausch mit dem Bauernver-
band in der Landessynodensitzung 
besonders hervorgehoben wurde.

� Dr. Lennart Schmitt, Leiter der 
� Umweltabteilung des BVSH

nerseits das Vorhaben der Klima-
tauglichkeit zu verfolgen und an-
dererseits für genügend Einnah-
men zu sorgen. Schließlich steht 
mit dem Vorhaben der energeti-
schen Sanierung von Altgebäu-
den, welches ebenso Teil der Sy-
nodenempfehlung ist, ein teures 
Projekt an, das finanziert werden 
will. Andererseits könnte der Um-
stand, dass nur ein kleiner Teil der 
Pachteinnahmen bei der Kirchen-
gemeinde verbleibt, diese dazu 
verleiten, den finanziellen Aspekt 
nicht allzu stark zu gewichten. 

Letztlich kommt es immer auf 
die Entscheidung des örtlichen 
Kirchengemeinderates an und 
damit auf dessen Zusammenset-
zung. Die spiegelt entsprechend 
die vorherrschenden Ansichten in 
der örtlichen Bevölkerung wieder 
und wird sich hier so und dort an-
ders ausrichten. Entscheidend wird 
sein, wie sich vor Ort Bauern und 
Kirchengemeinderäte sachlich ver-
ständigen können.� Tonio Keller

Interview mit Dr. Jan Menkhaus 
von der Nordkirche auf der nächs-
ten Seite
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„Jetzt ist Start der Diskussion, nicht ihr Ende“
Interview mit Dr. Jan Menkhaus, Agrarbeauftragter der Nordkirche

Herr Dr. Menkhaus, in welcher 
Weise sind Sie mit dem Klima-
schutzplan der Nordkirche und 
dem zugehörigen Handbuch be-
traut?

Dr. Jan Menkhaus: Ich habe in 
der Untergruppe Landbewirt-
schaftung an der Erstellung mitge-
wirkt und nehme für die Nordkir-
che an Dialogveranstaltungen mit 
den Vertretern der Landwirtschaft 
teil. Diese Gespräche waren von 
vornherein vorgesehen, sie sind 
der Start einer Diskussion, nicht 
das Ende. 

Mit dem Klimaschutzplan möch-
ten wir die Klimaschutzziele des Di-
alogprozesses „Zukunft der Land-
wirtschaft“ gemeinsam mit den 
Praktikern und Praktikerinnen vor 
Ort umsetzen. Die Nordkirche hat 
ja am Dialogprozess aktiv mitgear-
beitet und sich zu den Zielen, auch 
den Klimaschutzzielen, bekannt. 

Die in den Papieren enthaltenen 
Inhalte sind also nur Vorschläge?

Der Klimaschutzplan der Nord-
kirche ist alle sechs Jahre neu auf-
zulegen und wurde jetzt beschlos-
sen. Darin wurde das Ziel aufge-

nommen, dass bei der Verpachtung 
kirchlicher Ländereien in Zukunft 
der Klimaschutzaspekt eine starke 
Rolle spielen muss. Die Vorschläge 
im Handbuch über die weitere Vor-
gehensweise mussten 
nicht beschlossen wer-
den, sondern wurden 
zur Kenntnis genom-
men.

Wer hat das Hand-
buch fachlich erstellt?

Das haben unsere 
Mitarbeiter der Nord-
kirche getan. Wir ha-
ben externe Fachleute 
eingeladen und ange-
hört, aber wir haben 
es selbst formuliert. 

Müssen die Kirchengemeinden 
neue Pachtverträge beim Kirchen-
kreis vorlegen und auf Klimataug-
lichkeit prüfen lassen?

Die Kirchengemeinden entschei-
den über ihre Pachtverträge, sie 
müssen nicht Rechenschaft able-
gen. Es gibt diesbezüglich auch 
keinerlei Sanktionen. Manche ma-
chen auch weiter wie bisher. Ande-

rerseits bekommen die Kirchenge-
meinden durch den Klimaschutz-
plan die rechtliche Grundlage, die 
vereinbarten Ziele umzusetzen.

Zur Wiedervernäs-
sung trockengeleg-
ter Moore: Um wel-
che Dimension han-
delt es sich dabei?

Darüber gibt es 
noch keine Übersicht, 
ein Kataster muss erst 
erstellt werden. Es ist 
derzeit nicht beab-
sichtigt, dazu Gut-
achter herumgehen 
zu lassen, vieles kann 
durch Aktenstudi-
um ermittelt werden, 

etwa im Umweltatlas. Summa sum-
marum ist es vermutlich eine ganze 
Menge. Durch Wiedervernässung 
könnte mehr als das Doppelte des 
CO2-Ausstoßes eingespart werden 
als durch Maßnahmen in den Berei-
chen Gebäude, Mobilität und Be-
schaffung.

Der Bauernverband kritisiert, dass 
bei diesen Betrachtungen die Ver-

hältnisse in Mecklenburg-Vorpom-
mern auf Schleswig-Holstein über-
tragen wurden.

Mecklenburg-Vorpommern 
kann man mit Schleswig-Holstein 
nicht vergleichen. Natürlich sind 
da die Verhältnisse anders. Wir ha-
ben aber nicht für einzelne Regi-
onen Vorschläge erstellt. Das soll 
ja in den kommenden Gesprächen 
herausgefunden werden. Es geht 
darum, vor Ort zu eruieren: Ist es 
möglich, hier etwas für die Renatu-
rierung zu tun? Natürlich ist es un-
ser Ziel, langfristig Moorschutz zu 
betreiben – so viel wie möglich. Wo 
aber alles gut ist, müssen wir auch 
nichts mehr machen.

Welcher Zeitrahmen ist dafür vor-
gesehen?

Wir wollen uns ein Jahr Zeit da-
für nehmen, aber wenn es im Au-
gust 2023 noch nicht fertig ist, darf 
es auch länger dauern. 

� Interview: Tonio Keller

Dr. Jan Menkhaus ist wissenschaftli-
cher Referent im Kirchlichen Dienst 
in der Arbeitswelt (KDA) der Nord-
kirche.

Dr. Jan Menkhaus� Foto: 
� Martin Weinhold, KDA

Vielleicht zum letzten Mal Pflanzaktion mit Kindern
Erzeugergemeinschaft von Qualitätskartoffeln in Hohenlockstedt löst sich auf

Vor gut 50 Jahren gründete sich 
die Erzeugergemeinschaft von 
Qualitätskartoffeln im Raum Ho-
henlockstedt. Die 50 bis 60 Mit-
gliedsbetriebe sorgten nicht nur in 
der Region für schmackhafte Erd
äpfel. Auch über die Grenzen des 
Kreises Steinburg hinaus waren die 
Kartoffeln wörtlich in aller Munde. 

Mittlerweile haben viele Betrie-
be aufgegeben, es mangelt an 
Nachfolgern. Außerdem waren im-
mer weniger Betriebe bereit, Ver-
anstaltungen durchzuführen oder 
an den Pellkartoffeltagen im Sep-
tember teilzunehmen. Die verblie-
benen acht aktiven Anbaubetrie-
be haben beschlossen, den Verein 
aufzulösen. 

Nachdem im vergangenen Jahr 
die Pellkartoffeltage bereits in klei-
nerer Fassung durchgeführt wur-
den, fand jetzt, vielleicht zum letz-

ten Mal, eine Kartoffelpflanzak-
tion mit der Schulklasse 2b der 
Grundschule Hohenlockstedt statt. 

Der Vorsitzende der Erzeugerge-
meinschaft, Wolfgang Schierbe-
cker, stellte dafür ein vorbereite-

tes Ackerstück an der Lohmühle 
zur Verfügung. Die Erwachsenen 
feuerten die Kinder an und gaben 
Tipps. In die Erde kamen je eine 
Reihe ,Annabelle’, ,Linda’, ,Allians’, 
,Patates Mexicana’, ,Afra’, ,Blaue 
Sankt Galler’, ,Rote Emmalie’, ,Be-
lana’, ,La Ratte’, ,Leyla’, ,Blaue Vel-
tins’ und ,Black Princess’. Im An-
schluss an die Arbeit gab es eine 
Stärkung von Jürgen Kruse, dem 
Organisator der Pellkartoffeltage, 
und dem LandFrauenverein Ho-
henlockstedt. Dessen Vorsitzen-
de Elisabeth Manthey hatte mit ih-
rem Team Muffins gebacken, die 
auf gute Resonanz stießen. 

Während die Kartoffeln wach-
sen, werden die Schulkinder immer 
wieder nach dem Rechten sehen, 
die Reihen behäufeln und dann im 
Herbst, als dritte Klasse, zum Ern-
ten kommen. � Sabine Kolz

Die Pflanzaktion zur Vorbereitung der Pellkartoffeltage ist für die Kinder 
immer eine spannende Sache. � Foto: Sabine Kolz


